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Schoritzer Wiek - Kernzone des EU-Vogelschutzgebietes 
„Greifswalder Bodden und südlicher Strelasund“

Staatliches Amt für
Landwirtschaft und Umwelt
Vorpommern

Liebe Naturliebhaber,
lassen Sie sich von einer Landschaft gefangen nehmen, die auf Rügen abseits der großen Touristenströme

ihresgleichen sucht. Geprägt durch die Vorstöße der Gletscher, überformt durch bis heute anhaltende

Prozesse des Küstenausgleiches und der Moorbildung,konnte hier, trotz der unübersehbaren Spuren mensch-

lichen Wirkens, der Eindruck einer Naturlandschaft bewahrt werden. Mit ihrer Vielfalt an Meeres- und

Küstenlebensräumen ist die Schoritzer Wiek ein bedeutsames Refugium für viele Tiere und Pflanzen.

Natura 2000
Das „Natura 2000-Schutzgebietsnetz“ wurde angesichts des ungebremsten Verlustes vieler wildlebender

Tier- und Pflanzenarten von der Europäischen Union (EU) ins Leben gerufen. Auf der Grundlage der

Richtlinie zum Erhalt wildlebender Vogelarten (Vogelschutzrichtlinie) und der Flora-Fauna-Habitat-

Richtlinie (FFH-Richtlinie) erfolgt in den Mitgliedsstaaten der EU die Ausweisung der Natura 2000-Gebiete.

Gegenstand der Vogelschutzrichtlinie ist der Schutz besonders gefährdeter Brut- und Zugvogelarten mit

ihren Brut-, Rast-, Mauser- und Überwinterungsplätzen durch die Ausweisung von Vogelschutzgebieten.

Der Gedanke eines zusammenhängenden Netzes von Schutzgebieten beruht auf der Erkenntnis, dass die

biologische Vielfalt in Europa nur dann nachhaltig geschützt werden kann, wenn der Schutz bedrohter

Arten und ihrer Lebensräume länderübergreifend stattfindet. Gerade am Beispiel der Zugvögel wird deut-

lich, dass nur in internationaler Kooperation ein erfolgreicher Artenschutz möglich ist.

Dreifacher Schutzstatus
Die Schoritzer Wiek ist Teil des EU-Vogelschutzgebietes „Greifswalder Bodden und südlicher Strelasund“

und des FFH-Gebietes „Greifswalder Bodden,Teile des Strelasundes und Nordspitze Usedom“. Bereits 1937

wurden Teile der Schoritzer Wiek als Naturschutzgebiet (NSG) ausgewiesen. Nach zwischenzeitlicher

Löschung erfolgte 1981 eine Neuausweisung mit der heutigen Abgrenzung (siehe Karten).

Lebensraum Boddenlandschaft
Die Schoritzer Wiek ist ein hochproduktives Flachgewässer.

Ausgedehnte Bestände an Wasserpflanzen, an Bodenorganismen (Muscheln, Krebstiere) sowie Fische sind

der Grund dafür, dass es hier im Rhythmus des Vogelzuges und der Vogelrast zu großen

Vogelkonzentrationen kommt. Viele störungsarme Buchten, deren Nutzung durch die Vögel von der

jeweils herrschenden Windrichtung abhängig ist, sind wichtig als Rast- und Rückzugsbereiche. In der Zeit

des Gefiederwechsels, der sogenannten Mauser, können einige Arten durch den Verlust der

Schwungfedern nicht fliegen und sind deswegen besonders schutzbedürftig.

An die Wiek grenzen ausgedehnte Röhrichte und Salzwiesen. Salzwiesen entstehen durch episodische

Überflutungen niedrig liegender Landflächen mit salzhaltigem Ostsee- oder Boddenwasser. Salzliebende

und salztolerante Tier- und Pflanzenarten sind an diesen Lebensraum angepasst.

Schoritzer Wiek mit Silmenitzer Heide, Heidekaten, Maltziener Wiek und Strelasund im Hintergrund

Vogelarten der Schoritzer Wiek             * kennzeichnet Arten der EU-Vogelschutzrichtlinie

Brutvögel                                                                                                                                                                                                        Rastvögel                                                                                                                                                                          Die Größenverhältnisse der Vögel untereinander wurden vernachlässigt.

Bei einer Beweidung mit Rindern, Pferden oder Schafen kann sich eine kurzgrasige Salzweide entwickeln,

die ein wichtiger Lebensraum für viele spezialisierte Vogelarten ist. Enten, Gänse und Watvögel ziehen in

den Salzwiesen ihre Jungen auf. Noch sind die Rufe der Rotschenkel an der Schoritzer Wiek regelmäßig zu

hören. Aber auch hier ist die Zahl der brütenden Küstenvögel, wie auch in anderen Küstenregionen, rück-

läufig. Wesentliche Gründe für diese Entwicklung sind eine veränderte Landnutzung und die hohe Dichte

an räuberischen Wildtieren, wie Fuchs und Mink.

Drehscheibe für den Vogelzug
Der Naturraum der Vorpommerschen Boddenlandschaft, zu der auch der Greifswalder Bodden und die

Schoritzer Wiek gehören, ist für den Vogelzug eine Drehscheibe von internationaler Bedeutung. Tausende

Enten, Gänse, Schwäne und Watvögel machen in der Schoritzer Wiek und dem Greifswalder Bodden einen

Zwischenstopp auf dem Weg in ihre Überwinterungs- bzw. Brutgebiete.

Scharen von Bläss-, Saat-, Grau-, Weißwangen- und Kanadagänsen sowie von Sing- und Höckerschwänen

ziehen jedes Jahr im Herbst und Winter die Besucher in ihren Bann. Besonders groß ist die Zahl der ver-

schiedenen Entenarten, die die Schoritzer Wiek als Nahrungs- oder Ruheraum nutzen. Berg- und

Schellenten tauchen, Löffel-, Pfeif- und natürlich Stockenten gründeln im Gebiet nach Nahrung.

Wenn der Wind die Watten der Schoritzer Wiek freilegt und große Teile der flachen Boddengewässer 

trockenfallen, stochern Watvögel, wie der auffällige Austernfischer mit seinem knallroten Schnabel,

Kiebitzregenpfeifer, Pfuhlschnepfe und Großer Brachvogel nach Muscheln und Würmern. Die enge

Verzahnung der verschiedenen Lebensraumtypen ist ein entscheidender Faktor für die Anziehungskraft

der Schoritzer Wiek auf Vögel.

Aber nicht nur Vögel, auch zahlreiche Arten anderer Tiergruppen leben hier am und im Wasser, wie z. B. der

Fischotter. Zusammen sind sie Teil eines natürlichen Ökosystems, das eines besonderen Schutzes bedarf.

EU-Vogelschutzgebiet „Greifswalder Bodden und südlicher Strelasund“

Verhaltenshinweis
Tourismus und Wassersport gewinnen an unserer Küste immer mehr an Bedeutung.

Besucher und Freizeitsportler schätzen Abgeschiedenheit und Natürlichkeit der Landschaft. Bitte helfen

Sie durch Ihr bewusstes Verhalten mit, dass Freizeitnutzung und Naturschutz im Einklang bleiben!

Vermeiden Sie daher Störungen!

Beachten Sie bitte die Verhaltensregeln für die verschiedenen Schutzgebiete!

Weiterführende Informationen zu:
· Natura 2000 in der EU: www.ec.europa.eu/environment/nature/natura2000/
· Natura 2000 in MV: www.lung.mv-regierung.de
· Befahrensregelung: www.wassersport-im-bodden.de

Schoritzer und Maltziener Wiek (Ausschnitt aus Übersichtskarte)
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Heringe im Greifswalder Bodden
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Rastvögel
Tausende Bergenten rasten zur He-

ringslaichzeit in Küstennähe, zahl-
reiche Eisenten bevorzugen in den 
kalten Monaten den abgeschiede-
nen zentralen Bodden. Die Wasser
vögel wechseln die Rastgebiete 
von Tag zu Tag. Je nach Wetterlage 

und Nahrungsvorkommen können 
sie kurzfristig weite Strecken zurück-

legen und zwischen der Pommerschen
Bucht und den Boddengewässern pendeln.

 
Die klebrigen Eier des 

Herings haften an der Unter
wasservegetation (s. Foto) im Greifs- 

walder Bodden. Bei einer Wasser- 
temperatur von 9 °C schlüpfen die Larven  
nach zwei Wochen, höhere Temperaturen
verkürzen die Reifedauer. Die Eier wer- 

den gerne von Wasservögeln  wie 
Bergente, Eisente und Rei

herente gefressen.

 
Der Atlantische 

Hering ist einer der häu- 
figsten Fische weltweit. Der 

Schwarmfisch kommt im gesamten  
Nordatlantik vor. Viele Städte, wie  

auch die Hansestädte Stralsund und 
Greifswald, wurden in der Nähe der Laich- 

plätze dieses bedeutenden Speisefisches  
gegründet. Der Greifswalder Bodden ist  
ein wichtiges Laichgebiet des Herings der  
westlichen Ostsee, der als Brotfisch die 
Fischerei in der Region schon weit vor  
der Hansezeit prägte. Zudem stellt der  

Hering auch ein wichtiges Glied  
in der Nahrungskette vieler Tier- 

arten dar, wie z.  B. der  
Wasservögel und mari-

nen Säugetiere. Bestandssituation
Neben der traditionellen Fischerei gibt es  

Faktoren, die den Heringsbestand beeinflussen.  
Seit 2004 nimmt die Nachwuchsproduktion dieses  

Bestandes ab. Klimatische Veränderungen führen  
dazu, dass die Larven früher als bisher schlüpfen und  
dadurch möglicherweise nicht genug Nahrung im  
Bodden vorfinden. Sturmereignisse und der Weg-

fraß durch Räuber können zu einer Abnahme des  
Laiches führen und die Nachwuchsproduktion 

zusätzlich behindern. Der Bestand des west-
lichen Ostseeherings hat sich in den 

letzten 20 Jahren mehr als
halbiert.

 
Heringe werden

aus dem Netz einer Pfahl
reuse im Bodden mit einem 

Schlauch in den Kutter gepumpt.  
Die Schleppnetzfischerei ist im Küs- 
tenbereich (3-Meilen-Zone) nicht  

erlaubt, um die Fischbestände 
und deren Lebensräume 

zu schützen.

In 
aufwendiger Handarbeit 

wird der Hering an Land aus den 
filigranen Stellnetzen „gepuckt“, d. h. 

aus der Masche geholt. Die Stellnetze
fangen selektiv Heringe, jedoch kommt 
es immer wieder zu Beifängen von See-
vögeln und Robben. Eine wichtige  

Aufgabe für die Zukunft ist die Ent- 
wicklung von Beifang ver- 

meidenden Fang-
geräten.

   Die  
Wanderung des 

Rügenschen Herings
Jeden Winter wandert der Hering der west-

lichen Ostsee aus dem tiefen Überwinterungs
gebiet, dem Öresund, in seine Laichgebiete. Der 
Rügensche Hering, eine Komponente des west-
lichen Herings, wandert in den flachen Greifs-
walder Bodden, um hier z. B. in den Seegras-

wiesen zu laichen. Im Frühling wandert 
er zum Fressen ins Kattegat und in 

die Nordsee (s. Karte).

Stellnetze (Kiemennetz)
Stellnetze werden durch Leinen, an denen 
Schwimmer (1) und Gewichte (2)  
befestigt sind, wie ein  
Tennisnetz senkrecht  
unter Wasser gehal
ten. Sie bestehen 
aus sehr dünnen, 
annähernd 
unsichtbaren,  
synthetischen 
Netzfäden.
Die Heringe 
schwimmen 
mit dem Kopf 
durch eine Ma-
sche des Netzes  
und stecken dann mit 
den Kiemendeckeln fest.

Hering 
Clupea harengus

Lebensweise: Schwarmfisch des Freiwassers;  
bis zu 350 m tief vorkommend

Nahrung: Kleinkrebse, Fischlarven und  
anderes tierisches Plankton

Maximalgröße: 45 cm; bis 1 kg
Maximalalter: 25 Jahre
Laichreife: 2. – 9. Jahr
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